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Mittelfristige Entwicklung von Beschäftigung und 
Arbeitsproduktivität im Versicherungsgewerbe: 
Tendenzen und betriebliche Maßnahmen 

Leo Pusse, Wolfgang Ruppert*) 

Das IAB hat 1980 im Rahmen des Projekts „Frühindikatoren der Produktivitätsentwicklung (1-263 E)“ in Zusammenarbeit 
mit dem Ifo-Institut für Wirtschaftsforschung, München mit schriftlichen Unternehmensbefragungen einen neuen For-
schungsweg auf dem Gebiete der Arbeitskräftebedarfs- und Produktivitätsforschung eingeschlagen, um die Genauigkeit und 
Zuverlässigkeit seiner Projektionen auf wirtschaftssektoraler Ebene zu verbessern. Nach Unternehmensbefragungen im 
Verarbeitenden Gewerbe, im Handel sowie im Kreditgewerbe liegen nunmehr auch für den Sektor Versicherungsunterneh-
men die Ergebnisse einer Erhebung vom Herbst 1986 über die mittelfristige Entwicklung von Produktion, Beschäftigung 
und Arbeitsproduktivität sowie betriebliche Maßnahmen zur Verbesserung der Arbeitsproduktivität vor. 
Die Unternehmen des Versicherungssektors rechnen für den Zeitraum 1986-1990 mit einem gegenüber 1981-1985 
abgeschwächten Zuwachs der Bruttobeitragseinnahmen, die rückläufige Entwicklung in der Beschäftigtenzahl dürfte 
weitgehend zum Stillstand kommen. Der nominale Produktivitätsfortschritt, näherungsweise gemessen an den Bruttobei-
tragseinnahmen je Beschäftigten, wird sich verlangsamen: von rd. 6% (1981-1985) auf etwa 4½% p.a. (1986-1990). 
Der Untersuchung zufolge soll der Anteil der im Innendienst beschäftigten Arbeitnehmer leicht sinken. Einem weiter 
abnehmenden Bedarf an Schreibkräften steht eine Personalzunahme im EDV-Bereich gegenüber. Nur unwesentlich wird 
sich der Anteil der Sachbearbeiter erhöhen. Der Trend zu höher qualifizierten Tätigkeiten dürfte weiterhin ungebrochen 
sein. 
Auf mittlere Sicht werden weitgehend dieselben Maßnahmen zur Steigerung von Geschäftsvolumen und Produktivität 
favorisiert wie in den Jahren zuvor, allerdings mit zum Teil deutlichen Verschiebungen in der Priorität. Einen hohen 
Stellenwert haben künftig vor allem die Kundenberatung und -betreuung, die Qualifikationssteigerung der Belegschaft 
durch Fort- und Ausbildung, der Aufbau computerunterstützter Informationssysteme für den Außendienst bei gleichzeitig 
weiterem Ausbau der EDV im Innendienst sowie absatzpolitische Maßnahmen. Hierzu zählen insbesondere die Kundenseg-
mentierung sowie die Gestaltung von Versicherungsschutz nach Maß, d. h. entsprechend der individuellen Bedarfssituation. 
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*) Priv.-Doz. Dr. Leo Pusse ist wiss. Mitarbeiter im IAB und Mitglied der 
Universität Freiburg/Br., Dipl.-Kfm. Wolfgang Ruppert ist wissenschaftlicher 
Mitarbeiter im Ifo-Institut für Wirtschaftsforschung, München. Der Beitrag 
liegt in der alleinigen Verantwortung der Autoren. 

1) Pusse, L., K. Ch. Röthlingshöfer, W. Ruppert, Mittelfristige Entwicklung der 
Arbeitsproduktivität: Tendenzen und betriebliche Maßnahmen, in: MittAB 
4/1981, S. 415 ff. Dieselben, Maßnahmen zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und mittelfristige Entwicklungstendenzen, in: Ifo-
Schnelldienst 17-18/82, S. 41 ff. Sowie Pusse, L., W. Ruppert, Mittelfristige 
Entwicklung von Beschäftigung und Arbeitsproduktivität im Verarbeitenden 
Gewerbe: Tendenzen und betriebliche Maßnahmen, in: MittAB 3/1985, S. 
328 ff. 
Pusse, L., W. Ruppert, Mittelfristige Entwicklung der Arbeitsproduktivität im 
Handel: Tendenzen und betriebliche Maßnahmen, in: MittAB 3/1983, S. 280 
ff. 
Pusse, L., W. Ruppert, Mittelfristige Entwicklung von Beschäftigung und 
Arbeitsproduktivität im Kreditgewerbe: Tendenzen und betriebliche 
Maßnahmen, in: MittAB 3/1984, S. 346 ff. 
Pusse, L., W. Ruppert, Entwicklungstendenzen von Produktion, 
Arbeitsproduktivität und Beschäftigung im Verarbeitenden Gewerbe, in: 
MittAB 2/1987, S. 220 ff. 

3.3 Art und Rangstruktur favorisierter Maßnahmen zur 
Steigerung von Geschäftsvolumen und Produkti-
vität 

4. Schlußbemerkungen 

5. Tabellarischer Anhang 

1. Einführung 
Mit dem Projekt 1-263 E „Frühindikatoren zur Produktivi-
tätsentwicklung“ hat das IAB im Jahre 1980 in Zusammen-
arbeit mit dem Ifo-Institut begonnen, auf dem Wege von 
Unternehmensbefragungen Daten und Erkenntnisse zu 
gewinnen, die die bisher vorliegenden Forschungsergeb-
nisse in der Produktivitätsprognose – der Basis für Projek-
tionen des Arbeitskräftebedarfs – besser fundieren und 
absichern sollen. 
Im Auftrag der Bundesanstalt für Arbeit (BA) führte das 
Ifo-Institut im Herbst 1986 nach schriftlichen Befragungen 
im Verarbeitenden Gewerbe (1980, 1984, Sommer 1986), 
im Handel (1982) sowie Kreditgewerbe (1983) eine Erhe-
bung mit dem Arbeitstitel „Tendenzen und Einflußgrößen 
der mittelfristigen Personalentwicklung im Sektor Versi-
cherungsunternehmen“ durch.1) Mit knapp 200000 be-
schäftigten Arbeitnehmern hat dieser Wirtschaftszweig 
unter beschäftigungspolitischen Aspekten zwar bei weitem 
nicht die Bedeutung wie z. B. das Verarbeitende Gewerbe 
oder der Handel, doch gelang mit dieser Produktivitätsbe-
fragung ein weiterer Schritt zur Verbesserung der Prognose 
von Produktion und Beschäftigung im Dienstleistungssek- 
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tor, in dem generell quantitative Analysen und Prognosen 
als besonders schwierig und risikoreich gelten – nicht 
zuletzt aufgrund von Umfang und Qualität der zur Verfü-
gung stehenden statistischen Daten. 
Gerade unter dem Gesichtspunkt des technischen Fort-
schritts erscheint eine entsprechende Untersuchung im 
Versicherungsgewerbe zu den Tendenzen und Einflußgrö-
ßen der mittelfristigen Personalentwicklung von besonde-
rem Interesse. Dabei kommt der Mikroelektronik nach 
allgemeiner Einschätzung die höchste Bedeutung zu. Die-
ser Technologie wird sowohl von der Entwicklungsge-
schwindigkeit als auch von der Breite und Tiefe der Markt-
durchdringung das höchste Wirkungspotential zuge-
messen.2) 
Der Versicherungssektor dürfte, was die Verbreitung der 
Datentechnik im Büro betrifft, im Vergleich zu den ande-
ren Branchen eine herausragende Rolle spielen. So stieg 
von Ende 1979 bis Ende 1984 die Zahl der in der Versiche-
rungswirtschaft eingesetzten Bildschirmgeräte von 13000 
auf 50000, der Anteil der Innendienstangestellten, die mit 
oder an Bildschirmen arbeiten, ist im selben Zeitraum von 
14% auf 45% gestiegen.3) 
Schwerpunkte der empirischen Untersuchung waren im 
einzelnen: 
- die mittelfristige Entwicklung von Bruttobeitragseinnah- 

men, Beschäftigung und Beschäftigtenstruktur sowie der 
Produktivität   für   die   Zeiträume    1981-1985   sowie 
1986-1990; 

- Art und Rangstruktur produktivitätsfördernder Maß-
nahmen für die Zeiträume 1981-1985 sowie 1986-1990. 

2. Berichtskreis und Methodik 

2.1 Zur Repräsentativität des Teilnehmerkreises 
Die Adressaten der Erhebung waren die Mitgliedsfirmen 
des Arbeitgeberverbandes der Versicherungsunternehmen 
in Deutschland. In diesen Unternehmen waren zur Mitte 
des Jahres 1985 etwa 92% der insgesamt in der Individual-
versicherung (ohne Versicherungsvermittlung) in der Bun-
desrepublik und West-Berlin beschäftigten Arbeitnehmer 
tätig.4) Insgesamt wurden 203 verschiedene Unternehmen 
angeschrieben. Als Erhebungseinheit war bei Versiche-
rern, die in mehreren Versicherungssparten tätig sind, die 
Versicherungsgruppe vorgesehen. Die Sparte „Rückversi-
cherung“ sollte nach Möglichkeit bei der Beantwortung der 

Fragen unberücksichtigt bleiben. Nach Abschluß der Erhe-
bung gelangten 52 Fragebogen in die Auswertung, dabei 
wurden 94 500 Beschäftigte der Individualversicherung 
erfaßt. Bezogen auf die in den Bereichen der Schaden-, 
Lebens- und Krankenversicherung beschäftigten Arbeit-
nehmer (1985: 194500; Rückversicherung: 3600)5) ent-
spricht dies einem Repräsentationsgrad von knapp 50%. 
Der Repräsentationsgrad nach Beschäftigten weist somit, 
trotz der relativ geringen Anzahl von Fragebogen, einen 
deutlich höheren Wert auf als in den vergleichbaren Erhe-
bungen im Verarbeitenden Gewerbe, im Handel sowie im 
Kreditgewerbe.6) 

2.2 Zur Produktivitätsmessung im Sektor Versicherungsunter-
nehmen 
Ebenso wie in der früheren Untersuchung im Kreditge-
werbe stellt bei der Ermittlung der realen Arbeitsprodukti-
vität in der Versicherungswirtschaft die Erfassung der rea-
len Produktion das Hauptproblem im Rahmen einer 
schriftlichen Unternehmensbefragung dar. In der Volks-
wirtschaftlichen Gesamtrechnung geht in den Produktions-
wert der Versicherungsunternehmen nur der Dienstlei-
stungsanteil der Beitragseinnahmen ein. Dieser setzt sich 
folgendermaßen zusammen: 

Beitragseinnahmen im Geschäftsjahr 
- Veränderung der Beitragsüberträge 

Beitragseinnahmen für das Geschäftsjahr + Verzinsung 
der Verbindlichkeiten aus Versicherungsverträgen und 
ausgewiesene Kursgewinne und -Verluste 
- Leistungen für das Geschäftsjahr 

Dienstleistungsentgelt aus Beitragseinnahmen 
+ Sonstige Entgelte für Dienstleistungen 

Produktionswert (Dienstleistungsentgelt)7) 
Die Dienstleistungsentgelte abzüglich Vorleistungen erge-
ben schließlich den Nettoproduktionswert in jeweiligen 
Preisen. Diese Größe erschien jedoch in einer schriftlichen 
Befragung mit einem Prognosehorizont von fünf Jahren 
nicht praktikabel. Aus diesem Grund wurden zur Ermitt-
lung der Arbeitsproduktivität, die in der Erhebung nicht 
direkt abgefragt wurde, als Zählergröße die Bruttobei-
tragseinnahmen und als Nennergröße die Zahl der Be-
schäftigten herangezogen (vgl. Fragebogen im Anhang). 
Die Relation von Bruttobeitragseinnahmen je Beschäftig-
ten ist demzufolge als nominale Arbeitsproduktivität aufzu-
fassen.8) 

  

2) Vgl. hierzu z. B.: Technischer Fortschritt – Auswirkungen auf Wirtschaft und 
Arbeitsmarkt, Gutachten der Projektgemeinschaft Ifo-Insti- 
tut für Wirtschaftsforschung, ISI-Fraunhofer-Institut für Systemtechnik 
und Innovationsforschung, Infratest Wirtschaftsforschung. Veröffentlicht in: 
Ifo-Studien zu Industriewirtschaft Nr. 20, Bd. 1-4. 

3) Quelle:     Arbeitgeberverband    der    Versicherungsunternehmen    in 
Deutschland, Tätigkeitsbericht 1980/1985, München, 1985. 

4) Arbeitgeberverband der Versicherungsunternehmen, a. a. O. 
5) Dies., a. a. O. 
6) Bis etwa 20% im Verarbeitenden Gewerbe und Handel und ca. 36% im 

Kreditgewerbe. Vgl. Fußnote 1). 
7) Statistisches  Bundesamt  (Hrsg.),  Fachserie 18,  Volkswirtschaftliche 

Gesamtrechnung, Reihe l, Stuttgart, 1985. 
8) Die Entwicklung der realen Arbeitsproduktivität ergäbe sich nach der 

Preisbereinigung der nominalen Arbeitsproduktivität, einer Prozedur, 
die   gerade  in  diesem  Wirtschaftssektor  zu  nicht  unbeträchtlichen 
Schwierigkeiten führt. Vgl. Statistisches Bundesamt, a. a. O., S. 113 ff. 

9) Vgl. Pusse, L., K. Ch. Röthlingshöfer, W. Ruppert, Mittelfristige Ent-
wicklung der Arbeitsproduktivität: Tendenzen und betriebliche Maßnahmen, 
in: MittAB 4/1981, S. 415 ff. 

2.3 Aggregation und Verdichtung der Befragungsergebnisse 
In Übereinstimmung mit den vorangegangenen Erhebun-
gen wurde bei der Aggregation der Einzelangaben die 
Größenklassenverteilung der Versicherungsunternehmen 
laut Statistik des Arbeitgeberverbandes zugrunde gelegt, 
um die negativen Auswirkungen einer verzerrten Zusam-
mensetzung der Umfrageteilnehmer hinsichtlich der Unter-
nehmensgröße (Non-response-Problem) zu vermeiden. 
Sinngemäß gelten daher die ausführlichen Erläuterungen 
zum Gewichtungs- und Korrekturverfahren, wie sie bereits 
im Untersuchungsbericht über die Ergebnisse der ersten im 
Rahmen des Projekts 1-263 E durchgeführten Befragung 
dargestellt werden.9) Sämtliche Angaben der Erhebungs-
teilnehmer wurden nach dem sogenannten Beschäftigten-
konzept zu höheren Aggregaten zusammengefaßt. Grund- 
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lage hierfür war die Verteilung der Beschäftigten im Sektor 
Versicherungsunternehmen nach Größenklassen laut Stati-
stik. 
Die Einzelbewertungen jeder im Erhebungsbogen aufge-
führten Maßnahme im Hinblick auf ihre Bedeutung für die 
Steigerung von Geschäftsvolumen und Produktivität wur-
den jeweils zu einer einzigen Bewertungskennziffer ver-
dichtet. Grundlage für diese Zusammenfassung war die 
Zuordnung folgender numerischer Werte für die qualitati-
ven Beurteilungskategorien, die den Erhebungsteilneh-
mern zur Bewertung der einzelnen Maßnahmen zur Verfü-
gung standen: 
„sehr groß“: 100 
„weniger groß“: 50 
„nur gering/nicht relevant“: 0 
Das gewogene arithmetische Mittel der so quantifizierten 
Angaben stellt die Bewertungskennziffer einer produktivi-
tätsfördernden Maßnahme dar, besitzt einen theoretischen 
Wertebereich von 0 bis 100 und ermöglicht die Aufstellung 
einer Rangordnung für eine Gruppe von Maßnahmen. In 
der Rangfolge spiegelt sich damit die relative Bedeutung 
einer einzelnen Maßnahme wider.10) 
Die Angaben zu den Tendenzfragen über die Entwicklung 
der Beschäftigtenstruktur (Tarifgruppen, Innendienst, 
Außendienst, Angestellte mit Hochschul- bzw. Fachhoch-
schulabschluß) wurden durch Saldierung der Prozentan-
teile der auf die Kategorien „Zunahme“ und „Abnahme“ 
entfallenden Antworten verdichtet. Diese Salden weisen 
einen theoretischen Wertebereich von minus 100% bis plus 
100% auf und lassen auf die Intensität bzw. Stärke in der 
Entwicklungstendenz und deren Richtung schließen. 
Kleine Saldenwerte deuten auf geringfügige Änderungen 
hin. Entsprechendes gilt umgekehrt für große Saldenwerte. 
Die Angaben einer einzigen Befragung erlauben jedoch 
noch keine verläßlichen quantitativen Interpretationen die-
ser Saldenwerte, vielmehr sind dazu Analysen über längere 
Zeiträume notwendig. 

3. Ergebnisse 

3.1 Entwicklung von Bruttobeitragseinnahmen, Beschäftigung 
und Produktivität 
Die Versicherungswirtschaft gehörte neben dem Kreditge-
werbe in den letzten Jahrzehnten zu den Wirtschaftszwei-
gen mit überdurchschnittlich hohem Wachstumstempo. So 
betrug die jährliche Zuwachsrate der Bruttobeitragsein-
nahmen (direktes Geschäft) von 1961-1970 im Durch-
schnitt 11,5% und in den Jahren 1971-1980 rd. 11%. Nach 
einer nur geringen Abflachung des Beitragswachstums in 
der zweiten Hälfte der 70er Jahre nahm die Zuwachsrate in 
den Jahren 1981-1985 spürbar ab: Sie lag laut Umfrage bei 
6,3% p.a. (amtliche Statistik: 6,5%) und wird sich im 
Zeitraum 1986-1990 auf knapp 5% p.a. abschwächen. Die 

10) Vgl. Pusse, L., W. Kuppen, K. Ch. Röthlingshöfer, a. a. O., S. 418 ff., wo auf 
die Möglichkeit eines Vergleichs von auf dem Befragungswege ermittelten 
Bewertungskennziffern und Regressionskoeffizienten eingegangen wird. 

11) Vgl. Arbeitgeberverband der Versicherungsunternehmen in Deutschland, a. a. 
O., S. 4. 

12) Vgl. dens., a. a. O., S. 4; hier wird auch die Übernahme von Außen-
dienstangestellten in freie Vertreterverhältnisse als zusätzliche Ursache für 
die rückläufige Beschäftigtenentwicklung angeführt. 
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Zahlen deuten auf zunehmenden Wettbewerb zwischen 
den Versicherungsunternehmen einerseits und zwischen 
den Versicherungsunternehmen und ihren Konkurrenten 
aus dem Kreditgewerbe andererseits hin. Da in manchen 
Bereichen der Versicherungsdienstleistungen bereits eine 
Sättigung erreicht ist, wird der Spielraum für die Auswei-
tung des Versicherungsgeschäftes kleiner. Mit einer 
Abschwächung in der Entwicklung der Bruttobeitragsein-
nahmen rechnen sowohl kleine als auch mittlere und große 
Versicherungsunternehmen. Die künftigen Zuwachsraten 
bewegen sich zwischen 4% und 5% (vgl. Tab. 1) – je nach 
Unternehmensgröße. 

Insbesondere als Folge der starken Ausdehnung des 
Geschäftsvolumens nahm die Beschäftigung im Sektor 
Versicherungsunternehmen im Zeitraum 1961-1970 um 
durchschnittlich 5% pro Jahr zu. In der ersten Hälfte der 
70er Jahre flachte das Beschäftigungswachstum jedoch 
deutlich ab (1,4% p.a.) und kam schließlich im Zeitraum 
1976-1980 weitgehend zum Stillstand (- 0,1% p.a.). Als 
Hauptursache für den Rückgang des Personalbedarfs ab 
1975 können die schon früher eingeleiteten Verbesserun-
gen im Personal-Management in Verbindung mit einem 
starken Wachstum der EDV-Anwendungen und zuneh-
mender Zentralisierung der Verwaltungsarbeiten angese-
hen werden.11) In den folgenden Jahren 1981-1985 wurde 
die Beschäftigung durchschnittlich um 0,5% p.a. abgebaut. 
Neben der Abschwächung des Beitragswachstums spielte 
hier auch der verstärkte Einsatz neuer Techniken, insbe-
sondere der Bildschirmtechnik, eine wesentliche Rolle.12) 

Nach den Befragungsergebnissen dürfte diese rückläufige 
Beschäftigungsentwicklung im Zeitraum 1986-1990 weitge-
hend zum Stillstand kommen. Die an der Erhebung betei-
ligten Unternehmen rechnen mit einem Personalzuwachs 
von 0,3% p.a. Hier muß allerdings berücksichtigt werden, 
daß die Beschäftigtenentwicklung im ex-post Zeitraum 
1981-1985 in der Gruppe der Erhebungsteilnehmer mit 
0,1% p.a. etwas günstiger verlief als im Gesamtdurch-
schnitt aller Versicherungsunternehmen laut amtlicher Sta-
tistik (- 0,5% p.a.). 

Der für den Zeitraum 1981-1985 relativ geringe Unter-
schied zwischen Befragungsergebnis und effektivem Wert 
laut amtlicher Statistik spricht ebenso wie die hohe Über-
einstimmung in den entsprechenden Werten für das 
Wachstum der Bruttobeitragseinnahmen für die Repräsen-
tativität der Umfrageergebnisse. Insofern dürften die 
aggregierten ex-ante Angaben der Umfrageteilnehmer in 
hohem Maße die Pläne und Erwartungen des Sektors Ver-
sicherungsunternehmen zum Erhebungszeitpunkt wieder-
geben. 

Aus den Umfragedaten zur Entwicklung der Bruttobei-
tragseinnahmen und des Personalbestandes resultiert eine 
voraussichtliche Abschwächung der jährlichen Zuwachs-
rate für die nominale Arbeitsproduktivität – definiert als 
Bruttobeitragseinnahmen je Beschäftigten – von 6,2% 
(1981-1985) auf etwa 4/2% (1986-1990). Mit einer Ver-
langsamung des nominalen Produktivitätszuwachses rech-
nen nicht nur die kleineren Unternehmen mit bis zu 500 
Beschäftigten und die Unternehmen mittlerer Größe (501 
bis 2000 Beschäftigte), sondern auch die größeren Unter-
nehmen mit über 2000 Beschäftigten; die zuletzt genannte 
Gruppe dürfte jedoch auch künftig den relativ höchsten 
Produktivitätsfortschritt erzielen (vgl. Tab. 1). 
Welche Auswirkungen abnehmende Zuwachsraten in der 
Entwicklung der Produktivität je Beschäftigten auf die 
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Entwicklung der Produktivität je Beschäftigtenstunde 
haben werden, ist aufgrund der vorliegenden Daten nur 
schwer abzuschätzen, selbst unter der Voraussetzung, daß 
es in den nächsten Jahren zu keiner wesentlichen Abwei-
chung vom Trend der Verkürzung der tariflichen Wochen-
arbeitszeit in der Vergangenheit kommt. Hierzu wären 
u. a. quantitative Daten über die künftige Entwicklung der 
Teilzeitarbeit notwendig. Die Unternehmensangaben deu-
ten auf einen verstärkten Einsatz von Teilzeitkräften in den 
kommenden Jahren hin. Dies könnte zu einer Erhöhung 
der Produktivität je Beschäftigtenstunde führen. 
Beschränkt man sich demzufolge auf die Arbeitsprodukti-
vität je Beschäftigten, so wird deutlich, daß im Bereich der 
Versicherungswirtschaft eine Verlangsamung des Produk-
tionswachstums mit einer Abschwächung des Produktivi-
tätsfortschritts verbunden ist. Dieses Ergebnis deckt sich 
sowohl mit Resultaten der Produktivitätsumfragen im Ver-
arbeitenden Gewerbe als auch im Handel und Kreditge-
werbe.13) Die Befürchtung, daß durch die anhaltenden 
Bemühungen, neue Technologien verstärkt zu nutzen, die 
Arbeitsproduktivität beschleunigt zunähme und damit die 
Zahl der Beschäftigten zurückginge, konnte für den Sektor 
Versicherungsunternehmen, dem Wirtschaftszweig mit 
dem bisher schon höchsten Verbreitungsgrad der Daten-
technik im Büro, zumindest auf mittlere Sicht nicht bestä-
tigt werden. 

3.2 Entwicklung der Personalstruktur 
Bei mittelfristig weitgehend stabiler Beschäftigung zeichnet 
sich eine Fortsetzung der Umschichtungen in der Perso-
nalstruktur ab. Laut Befragung soll der Anteil der im 
Innendienst beschäftigten Arbeitnehmer leicht sinken. 
Einem weiter abnehmenden Bedarf an Schreibkräften 
steht eine erneute Personalzunahme im EDV-Bereich 
gegenüber. Der Anteil der Sachbearbeiter dürfte sich ins-
gesamt nur unwesentlich erhöhen. Relativ an Gewicht 
zunehmen wird voraussichtlich auch der angestellte 
Außendienst, nachdem im Zeitraum 1981-1985 die umge-
kehrte Entwicklung zu beobachten gewesen war. Diese 
Trendumkehr wird sich voraussichtlich insbesondere in den 
großen Versicherungsunternehmen bemerkbar machen 
(vgl. Tab. 2). 
Gerade im Zusammenhang mit der Anwendung neuer 
Technologien sind neben der quantitativen Beschäftigungs-
entwicklung insbesondere auch Verschiebungen in der qua- 

13) Vgl. Pusse, L., W. Ruppert, Mittelfristige Entwicklung der Arbeitspro-
duktivität im Handel: Tendenzen und betriebliche Maßnahmen, in: 
MittAB 3/1983,  S. 280 ff.  Dieselben,  Mittelfristige Entwicklung von 
Beschäftigung und Arbeitsproduktivität im Kreditgewerbe: Tendenzen 
und betriebliche Maßnahmen, in: Mitt AB 3/1984, S. 346 ff. Dieselben, 
Mittelfristige Entwicklung von Beschäftigung und Arbeitsproduktivität 
im Verarbeitenden Gewerbe: Tendenzen und betriebliche Maßnahmen, 
in: MittAB 3/1985, S. 328 ff. Dieselben, Entwicklungstendenzen von 
Produktion, Arbeitsproduktivität und Beschäftigung im Verarbeitenden 
Gewerbe, in: MittAB 2/1987, S. 222. 
Bei Analysen und Prognosen auf der Basis formalisierter Modelle kann 
ebenfalls aufgrund der Parameterschätzungen von Produktivitätsgleichungen 
sowohl beim „Produktionsansatz“ als auch bei umfassenderen ökonomischen 
Erklärungsansätzen von einer positiven Korrelation von Produktions- und 
Produktivitätswachstum ausgegangen werden. Vgl. dazu z. B. Klauder, W., 
G. Kühlewind, P. Schnur, M. Thon, Zur Arbeitsmarktentwicklung bis 1980, 
in: MittAB 1/1974, S. l ff. sowie Pusse, L., Zur Analyse und Prognose der 
Arbeitsproduktivität auf produktionstheoretischer Basis, in: MittAB 3/1975, 
S. 231 ff. und derselbe, Aus sektoralen Produktivitätsfunktionen abgeleitete 
ökonomische Zusammenhänge für die Industrie der Bundesrepublik 
Deutschland, in: MittAB 2/1980, S. 293 ff. 

14) Vgl. Stooß, F., L. Troll, Die Verbreitung programmgesteuerter Arbeitsmittel, 
in: MittAB 2/82, S. 167 ff. 

litativen Beschäftigungsstruktur von Interesse, da durch 
den Einsatz programmgesteuerter Arbeitsmittel Arbeitsin-
halte und -ablaufe verändert werden und sich damit 
zwangsläufig Auswirkungen auf die berufliche Qualifika-
tion ergeben. 
Eine breit angelegte Untersuchung des IAB, die unter 
anderem zeigen sollte, welche Arbeitsplatzstrukturen mit 
dem Einsatz moderner Geräte verbunden sind bzw. entste-
hen, ergab, daß jene Erwerbstätigen, die überwiegend mit 
„programmgesteuerten Arbeitsmitteln“ umgehen, –
gemessen am Niveau der beruflichen Bildung – höher 
qualifiziert sind als der Durchschnitt der Erwerbstätigen.14) 
Dieses Ergebnis bestätigt damit weder die Dequalifizie-
rungsthese, die ein abnehmendes Qualifikationsniveau als 
Folge neuer Technologien beinhaltet, noch die Polarisie-
rungs- und Annäherungsthese. 
Die Ergebnisse der für den Sektor Versicherungsunterneh-
men vorliegenden Ifo/IAB-Untersuchung sprechen eben-
falls für die Höherqualifizierungsthese, die besagt, daß mit 
dem Einsatz moderner Arbeitsmittel der Anteil der qualifi-
zierten Tätigkeiten steigt. Bildet man aus den Tarif ange-
stellten der Tarifgruppen 1-7 drei sogenannte Qualifika-
tionsgruppen, wobei die Tarifgruppen 1-3 zur unteren 
Qualifikationsgruppe, die Tarifgruppen 4 und 5 zur mittle-
ren sowie die Tarifgruppen 6 und 7 zur oberen Qualifika-
tionsgruppe zählen, so läßt sich folgendes festhalten: Laut 
amtlicher Statistik hat die Besetzung der unteren Qualifi-
kationsgruppe im Jahr 1985 gegenüber 1980 spürbar abge-
nommen (von 24,3% auf 19,4%), während sich demgegen-
über die Anteile der mittleren und oberen Gruppe erhöht 
haben. Bei insgesamt rückläufiger Gesamtzahl der Tarifan-
gestellten ging die absolute Zahl der Angestellten in den 
Gruppen 1-3 zurück, die anderen Gruppen wiesen dagegen 
einen absoluten Zuwachs auf. Diese gegenläufige Entwick-
lung spiegelt sich in den qualitativen Angaben der Unter-
nehmen zur Änderung der Tarifgruppenstruktur wider. 
Aufgrund der für den ex-post Zeitraum hohen Überein-
stimmung von Tendenzangaben der Befragung mit der 
Entwicklung lt. amtlicher Statistik läßt sich aus den quali-
tativen Antworten der Umfrageteilnehmer auch für den 
Zeitraum 1986-1990 eine Fortsetzung dieser Entwicklungs-
tendenzen in den Qualifikationsgruppen ableiten: sinkende 
Beschäftigtenzahlen in der unteren Qualifikationsgruppe, 
weiterer Zuwachs in der mittleren und oberen Qualifika-
tionsgruppe. Die Anzahl der Angestellten mit Hochschul-
bzw. Fachhochschulabschluß dürfte sich ebenfalls weiter 
erhöhen (vgl. Tab. 3 u. 4). 

Da der Trend zu höher qualifizierten Tätigkeiten in den 
nächsten Jahren mit einem weitgehend unveränderten Per-
sonalbestand einhergehen dürfte, werden weiterhin hohe 
Anforderungen an die Mobilität und Flexibilität der Mitar-
beiter gestellt werden. Die Fähigkeit und die Bereitschaft 
zur Weiterbildung und Umschulung muß demzufolge nach 
wie vor einen großen Stellenwert besitzen. 

3.3 Art und Rangstruktur favorisierter Maßnahmen zur Steige-
rung von Geschäftsvolumen und Produktivität 
Im folgenden werden für den Sektor Versicherungsunter-
nehmen die wichtigsten Maßnahmen zur Steigerung von 
Geschäftsvolumen und Produktivität nach Art und Bedeu-
tung analysiert. Dabei wird auch nachgewiesen, inwieweit 
sich im Zeitablauf die Prioritäten für bestimmte Maßnah-
men ändern. Empirische Grundlage für diese Analyse sind 
die – wie in Abschnitt 2.3 beschrieben – zu Bewertungs-
kennziffern zusammengefaßten Einzelbeurteilungen der 
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Umfrageteilnehmer für die Zeiträume 1981-1985 und 
1986-1990. Diese Bewertungskennziffern geben die rela-
tive Bedeutung der einzelnen Maßnahmen zueinander wie-
der und lassen sich für die Bildung von Rangziffern heran-
ziehen. 
Für die wichtigsten Maßnahmen zur Steigerung von 
Geschäftsvolumen und Produktivität ergaben sich nach 
dem Urteil der Versicherungsunternehmen für beide 
Untersuchungszeiträume folgende Rangstrukturen (vgl. 
auch Tab. 5-10) 

für 1986-1990 bzw. (1981-1985) 
1. Intensivierung von Kundenberatung und -betreuung 

(2.) 
2. Qualifikationssteigerung durch Fort- und Ausbildung 

(3.) 

3. Aufbau von computerunterstützten Informationssyste-
men für den Außendienst (10.) 

4. Ausbau der EDV im Innendienst (1.) 

5. Kundensegmentierung (7.) 

6. Gestaltung von Versicherungsschutz nach Maß (5.) 

7. Fortentwicklung des Versicherungsschutzes*) (6.) 

7. Ausbau der dezentralen Versicherungsvermittlung*) 
(4.) 

9. Ausbau des sog. Bausteinprinzips von Versicherungs-
leistungen (9. Standardisierung von Versicherungs-
schutz) 

10. Motivationsanreize zur Förderung der Leistungsbereit-
schaft (8.) 

Auf mittlere Sicht werden damit weitgehend dieselben 
Maßnahmen favorisiert werden wie in der Vergangenheit, 
allerdings mit zum Teil deutlichen Verschiebungen in der 
Priorität. Offenbar infolge weiter zunehmenden Wettbe-
werbs wird eine noch stärkere Betonung von Kundenbera-
tung und -betreuung angestrebt. Eine qualifizierte Versi-
cherungsvermittlung setzt entsprechende Qualifikationen 
bei den Mitarbeitern voraus. Deswegen und wegen der 
weiteren Verbreitung moderner Bürotechniken sind erheb-
liche Bemühungen bei der Aus- und Fortbildung erforder-
lich. Wie schon in den Jahren zuvor, soll auch durch 
Motivationsanreize die Leistungsbereitschaft der Mitarbei-
ter weiter erhöht werden. 
Nachdem in der Vergangenheit der Ausbau der EDV 
sowie der verstärkte Einsatz der Bildschirmtechnik haupt-
sächlich auf den Innendienst beschränkt war, soll künftig 
der Aufbau computerunterstützter Informationssysteme 
für den Außendienst mit ähnlich hoher Priorität vorange-
trieben werden. Bei den Möglichkeiten der EDV-Unter-
stützung im Außendienst dürften in den kommenden Jah-
ren die sogenannten kombinierten Systeme, d. h. die Auf-
teilung der Datenführung und EDV-Intelligenz zwischen 
der Zentrale und den Außenstellen bzw. den Agenturen, in 
den Vordergrund treten. Einen derartigen Verbund von 
Hauptverwaltung und Außendienst bei vertretbarem Auf- 

*) Beide an 7. Stelle aufgeführten Maßnahmen besitzen die gleiche Bewer-
tungskennziffer. 

15) Vgl. hierzu Gessner, P., Die neuen Informationstechnologien- Heraus-
forderung und Chance für die Versicherungswirtschaft, in: Versiche-
rungswirtschaft 19/1984, S. 1214 ff. 

wand zu realisieren, ist erst durch die günstige Kostenent-
wicklung und Leistungsexplosion auf dem Gebiet der Per-
sonalcomputer möglich geworden. Diese können einerseits 
im Verbund (on-line-Betrieb) mit einem zentralen Groß-
rechner arbeiten und sind in diesem Fall wie intelligente 
Terminals zu sehen. Andererseits eröffnen Personalcom-
puter eine völlig neue Dimension der Informationsverar-
beitung, da sie in der Lage sind, Informationen unabhängig 
vom zentralen Rechenzentrum zu verarbeiten. Die Infor-
mationsverarbeitung kann hier also dezentral und ver-
kaufsorientiert erfolgen gegenüber ihrem bisher vor allem 
zentralen und verwaltungsorientierten Einsatz.15) Die 
anderen beiden Möglichkeiten der EDV-Unterstützung im 
Außendienst, nämlich die Konzentrierung aller Daten und 
der erforderlichen EDV-Intelligenz in der zentralen EDV, 
bzw. das Gegenstück hierzu, die Installierung aller Daten 
und der erforderlichen EDV-Intelligenz in den Außenstel-
len (dezentralisierte EDV-Anlagen, sogenannte autonome 
Agentursysteme), werden lt. Erhebung vermutlich eine 
geringere Rolle spielen als die zuerst genannte Lösung. 

Eine weiterhin große Bedeutung wird für den Zeitraum 
1986-1990 den absatzpolitischen Maßnahmen zugemessen. 
Hierzu zählen insbesondere die Konzentration auf spezielle 
Kundengruppen (Kundensegmentierung), die Gestaltung 
von Versicherungsschutz nach Maß, d.h. entsprechend der 
individuellen Bedarfssituation sowie die Fortentwicklung 
(Modifikationen und Variationen) des Versicherungsschut-
zes, die zwar weiterhin gegenüber Neuentwicklungen 
dominieren wird, jedoch nicht mehr in dem Ausmaß, wie 
in den Jahren zuvor. Die Standardisierung von Versiche-
rungsschutz im Massengeschäft dürfte vermutlich aus der 
Gruppe der wichtigsten Maßnahmen herausfallen, der 
Ausbau des sogenannten Bausteinprinzips von Versiche-
rungsleistungen, das es ermöglicht, Versicherungsschutz-
bausteine nach den Bedürfnissen des Kunden zusammen-
zustellen, schiebt sich dafür in den Vordergrund. Die 
dezentrale Versicherungsvermittlung über den eigenen 
Außendienst sowie über Versicherungsagenturen wird 
auch künftig der hauptsächlich beschrittene Absatzweg 
bleiben, die Verkaufsorganisationen anderer Wirtschafts-
zweige sollen jedoch häufiger eingeschaltet werden als 
bisher. Eine Verstärkung der Bemühungen im Hinblick auf 
eine Ausweitung des Direktvertriebs ließen die Umfrage-
daten nicht erkennen, diese Maßnahme dürfte auch künftig 
einen der letzten Plätze in der Rangfolge einnehmen. 

Bei den nicht unter den Rangziffern l bis 10 vertretenen 
Maßnahmen schieben sich der Einsatz des Preisinstruments 
als Wettbewerbsparameter sowie die Erweiterung der Pro-
duktpalette um versicherungsfremde Produkte (z. B. Bau-
sparen, Fonds, Leasing) deutlicher in den Vordergrund als 
bisher. Im Personalbereich verlieren Umsetzungen und 
Umorganisation sowie Verbesserungen des Qualifikations-
niveaus durch Ausnutzung der Fluktuation zwar relativ an 
Gewicht, gemessen an der Höhe der Bewertungskennziffer 
nimmt ihre absolute Bedeutung jedoch wie bei fast allen 
anderen Maßnahmen weiter zu (vgl. Tab. 5). In den stei-
genden Bewertungskennziffern, d. h. in der verstärkten 
Mobilisierung der Produktivitätsreserven, spiegelt sich 
offenbar der zunehmende Wettbewerbsdruck, dem sich die 
Versicherungsunternehmen in den kommenden Jahren 
ausgesetzt sehen, wider. 

Die nach Unternehmensgrößenklassen differenzierten 
Ergebnisse zeigen, daß sich die Präferenzstrukturen hin-
sichtlich der Maßnahmen zur Steigerung von Geschäftsvo-
lumen und Produktivität sehr ähnlich sind. Die Unter- 
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schiede in der Spitzengruppe der favorisierten Maßnahmen 
bestehen im wesentlichen darin, daß in kleineren Unter-
nehmen mit bis zu 500 Beschäftigten die Kundensegmen-
tierung (Zielgruppenorientierung) und die Gestaltung von 
Versicherungsschutz nach Maß einen höheren Rang ein-
nehmen als im Gesamtdurchschnitt der Versicherungsun-
ternehmen. Gleichzeitig gewinnen hier Maßnahmen im 
Bereich der EDV in den kommenden Jahren bis 1990 
überdurchschnittlich an Bedeutung, nachdem diese in der 
Vergangenheit eine wesentlich geringere Rolle gespielt 
haben als in den größeren Unternehmen. Der Schwerpunkt 
dürfte jedoch eher im Bereich des Innendienstes liegen. 
Dies deckt sich auch mit dem Ergebnis, daß bei den 
Möglichkeiten der EDV-Unterstützung im Außendienst in 
den kleinen Versicherungsunternehmen vor allem die 
Lösung, alle Daten und die EDV-Intelligenz in der zentra-
len EDV zu konzentrieren, bevorzugt wird. Die Erweite-
rung der Produktpalette durch versicherungsfremde Pro-
dukte fassen vor allem die großen Unternehmen ins Auge 
(vgl. Tab. 6-10). 

4. Schlußbemerkungen 
Das IAB hat 1980 im Rahmen des Projekts „Frühindikato-
ren der Produktivitätsentwicklung“ mit schriftlichen Unter-
nehmensbefragungen einen neuen Forschungsweg auf dem 
Gebiete der Arbeitskräftebedarfs- und Produktivitätsfor-
schung eingeschlagen, um die Genauigkeit und Zuverläs-
sigkeit seiner Projektionen in diesem Bereich auf wirt-
schaftssektoraler Ebene zu verbessern. Neben mittlerweile 
drei Erhebungen im Verarbeitenden Gewerbe (1980, 1984, 
1986) erfolgte im Herbst 1982 mit einer Befragung im 
Groß- und Einzelhandel ein erster Einstieg in den Dienst-
leistungssektor, der im Herbst 1983 mit einer weiteren 
Befragung im Kreditgewerbe verbreitert wurde. Nunmehr 
liegen auch für einen weiteren Dienstleistungszweig, dem 

Sektor Versicherungsunternehmen, Ergebnisse über Pro-
duktion, Beschäftigung sowie Produktivität und deren Ein-
flußgrößen vor. Dieser Dienstleistungszweig bot sich 
gerade im Hinblick auf den technologischen Wandel und 
dessen Einfluß auf Produktivität und Beschäftigung für 
eine Untersuchung an, da hier der Einsatz moderner Büro-
technologien einen äußerst hohen Verbreitungsgrad auf-
weist. 
Ebenso wie bei den bisher untersuchten Wirtschaftssekto-
ren konnte für die Versicherungsunternehmen die Befürch-
tung, daß insbesondere bei Verlangsamung des Wachstums 
der technische Fortschritt zu einer im Vergleich zur 
Geschäftsentwicklung überproportionalen Erhöhung der 
Arbeitsproduktivität mit entsprechend negativen Konse-
quenzen für die Beschäftigung führen würde, auf mittlere 
Sicht nicht bestätigt werden. 
Einer der wesentlichen Bestimmungsfaktoren der Produk-
tivitätsentwicklung ist neben dem technischen Fortschritt 
das Produktionswachstum. Dieser Zusammenhang wurde 
in der Versicherungswirtschaft vor allem in den 70er Jahren 
deutlich, als die starke Ausweitung der EDV-Anwendung 
in Verbindung mit organisatorischen Maßnahmen und 
gleichzeitig hohes Wachstum des Geschäftsvolumens zu 
einer außerordentlich großen Steigerung der Produktivität 
führten, die seitdem in dieser Größenordnung hauptsäch-
lich infolge eines nachlassenden Expansionstempos nicht 
mehr zu realisieren war und den Befragungsergebnissen 
zufolge auch mittelfristig nicht mehr erzielt werden kann. 
Bei in den nächsten Jahren weitgehend stabiler Beschäfti-
gung dürfte der Trend zu höher qualifizierten Tätigkeiten 
anhalten. Die Umfrageergebnisse sprechen eindeutig für 
die Höherqualifizierungsthese, die besagt, daß mit dem 
Einsatz moderner Arbeitsmittel der Anteil der – gemessen 
an der beruflichen Bildung – höher qualifizierten Arbeit-
nehmer steigt. 
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